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14 ] Im Sauernlanö .

Von Johan Skjoldborg .

„ Wie hängt das zusaminen . Per ? " fragte der Bauer im «

schuldig .
„ Das ist nach dem Tarif, " antwortete Per .
„ So . Nach dem Tarif ? "
„ Ja . " Per antwortete in einem Ton , als fei der Tarif

eine heimliche Macht , der locbcr er noch der Hoibybauer zu
widerstehen vermöchten .

„ Was ist denn das eigentlich für ein Tarif , wenn ich
fragen dürfte ? "

Wenn der Hoibykönig höflich war , dann zog sich bei ihm
stets ein Gewitter zusaminen .

„ Das ist der Tarif unseres Vereins . "

„ Was für ein Verein ? "
„ Der Verein der Landarbeiter der Gemeinde Hoibyl "
„ So - - den Du gegründet hast ? "
„ Jawohl . "
Keiner von beiden braucht ein Wort mehr als absolut

notwendig ist .
„ Du findest also nicht , daß Euer Tagelohn schon hoch

genug ist ? "
„ Nein ! "
„ Ihr wollt also den Preis bestimnien , und dann haben

wir nichts weiter zu tun , als zu bezahlen ! "
„ Ja ! "
„ Nun , Du bist ein fixer Bursche , Per ! "
Die Haut in dem ausdrucksvollen , bartlosen Antlitz des

Hoibvkönigs scheint straffer zu werden .
Pers Antworten klingen so , als müßte ex alle Kraft

zusammennehmen , um dagegen anzugehen .
Pause .
„ Der Kaufmann bestimmt den Preis sotvohl für das ,

was wir Bauern verkaufen , wie für das , was wir einkaufen

sollen . Soll nun der Arbeiter auch selbst seinen Tagelohn
bestimmen , dann scheint mir , haben wir ein Recht , halt ! zu
sagen ! " — er steht heftig auf — „ das Recht , buchstäblich ge -
sprachen nach den Gesetzen des Rechts und der Billigkeit ! "

„ Es ist begreiflich , daß ein Bauer und ein Landarbeiter

diese Sache mit verschiedenen Augen ansehen . "
„ Es Iväre besser . Du wärest nicht naseweis . Das steht

niemanden ! gut , namentlich Euch kleinen Leuten nicht . "
Per erhebt sich ebenfalls .
„ Du bist ein unerfahrener Mann , Niels Rask ? Du erbtest

einen Hof von Deinem Vater und hast nichts versucht . "

„ Meine Erfahrung als christlicher Mann hat mir einen

Einblick ins Leben gegeben , den Du nicht bekommen kannst ,
und wenn Du hundert Jahre in dieser Welt lebst . — Sünde

und Gnade . Per , das ist das Leben . Aber Du verstehst es

nicht , Verl "

„ Wenn es Gott ist , der arm macht und reich macht ,
warum gab . er Dir einen guten Hof und mir Armut und

Elend — kannst Du mir darauf antworten ? "
Der Bauer schweigt .
„ Ich frage Dich , kannst Du mir darauf antworten , Niels

Rask ? "
Der Hoibykönig macht eine kleine Pause , als uberlege

er etwas , dann sagt er in einem anderen freundlichen und

eindringlichen Tone :

„ Per ! "
Per stutzt . Er hörs nämlich , daß jetzt das Herz des

Mannes spricht . Und er fühlt , daß er ihm jetzt wohl will .

„ Hör einmal , Per , Du bist ein forscher Arbeiter und ein

tüchtiger Mann . Hier auf dem Hoibyhofe kannst Du Dein

Lebenlang arbeiten . Du kannst hier Deinen Unterhalt für

Dich und für Deine Familie verdienen — auf jeden Fall
wirst Du niemals hungern — "

Per bedenkt sich einen Augenblick : es liegt etwas Ver¬

lockendes in diesen Worten . Aber nach einer Weise begreift
er , daß er dann fein Lebenlang Sklave auf dem Hoibyhofe
fem wird .

Und wie um sich mit Gewalt loszureißen , antuwrtet er

ganz unnötig barsch und schroff :

„ Ich will nichts von Deiner Gnade und ich bin genau
ein so freier Mann toie Du , Niels tltask ! "

Die Bäuerin ist im Zimmer und hört zu . Jeden Augen -
blick sieht sie zu ihrem Mann hinüber . Sie wundert sich
darüber , daß er sich all das gefallen läßt , was dieser Moor «

mann zu ihm sagt .
Und ihr Mann , der dort am Tischende sitzt , ersck >eiut ihr

obendrein direkt demütig . . . . Aber dazu verleiht ihm
sicher auch nur Gott allein die Kraft .

Der Hoibykönig will heute nicht böse werden , wenn anders
es sich machen läßt . Er fragt :

„ Willst Du diesen absckx ' ulichen Verein fallen lassen ? "
„ Weshalb ist er so abscheulich ? "
„ Weil er uns Bauern zwingen will ! Es ist etlvas Böses

darin ! - - - Ich frage Dich im guten , willst Du ihn fallen
lassen ? "

„ Niemals ! "
. Pers Blick entzündet sich von innen heraus und die

Strahlen legen sich wie ein heller Schein über seine Züge .
„ Dies hier ist nicht meine Angelegenheit allein . Was hier
aufeinanderprallt , ist mehr als ich und Du , Niels Rask . Es

ist die Gerechtigkeit auf Erden . "
Bei diesen Worten nimmt Pers Haupt eine hübsche Hal -

tung an , die ihn sehr gut kleidet .

Der Hoibykönig steht auf . Er ist blaß und hat die

Lippen aufeinander gepreßt .
„ Ja , dieses hier bedeutet Unfrieden und böses Blut , Ber «

bitterung und Vernichtung fiir die Hoibyer Gemeinde — "

Er hält einen Augenblick inne . Es ist , als sähe er den

Umsturz gleich einem Strom ? sich Bahn brechen .
Er hebt die Brust , als biete er sie dem Feinde dar , und

fährt mit großer persönlicher Wucht fort :

„ Aber ich muß das alles zum Stillstand bringen — ich
muß . — Die Leute erwarten das auch — und das mit Recht .
Ich muß ! "

Sein Wesen drückt vollkommene Ueberzeugung aus .
Eine kurze Weile herrscht Stille .
Da erhebt Per seine Stimme :

„ Darf ich Dir etlvas sagen , Niels Rask . Du wohnst hier
als König der Gemeinde auf Hoiby und ich wohne wie ein

armer Lump in einem elenden Moorhüttchen . Aber in dieser
Angelegenheit bin ich stärker als Du , und was ich nicht er -

reiche , werden meine Söhne durchführen . "
Niels Rask antwortet nichts .
Aber die Bäuerin bemerkt , daß es schwer sein niuß , solch

einen widerborstigen Sinn zu haben wie Per . Und sie möchte
wünschen , daß Gottes Gnade ihn träfe .

Da wird Per bitter und sagt :
„ Ach Ihr mit Eurer Religion ! — Glaubst Du nicht ,

Niels Rask , daß Gott Dir Kraft geben würde , einem Arbeiter
25 Oere mehr täglich zu geben — Humbug ! "

Per ließ seine Faust kräftig auf den Tisch des Hoiby »
köuigs fallen .

Die Bäuerin jammert « :
„ Ach , du lieber Himmel ! Welch ein Mensch ! "
Aber Niels Rask ' Lippen wurden ganz blaß und er

zitterte , als er sagte :
„ Ach , Du armer Bursche ! Du wirst bald anderes zu be -

denken haben ! Und die Menschen , die Du verleitet hast ! Ihr
tut mir beinahe leid , Ihr armen elenden Stümper . . . . "

Und dann mit großem Nachdruck : „ Denn nun ist Euer

Urteil gesprochen ! "
„Jetzt bist Du unglücklich , bester Mann, " sagt die Bäuerin .

Per lächelt trotzig .
„ Hier ist Dein Geld ! — Von heute ab brauchst Du nicht

mehr nach dem Hoibyhofe zu kommen ! "

„ Ich danke ! " sagt Per . „ Du bist ein liebevoller und

christlich gesinnter Mann , Niels Rask ! "

Aber der Hoibykönig erhebt sich in seiner ganze » Stärke .

„ Es gibt kein anderes Mittel ! Wer nicht will , dem muß
der Nacken gebeugt werden ! "

Und als habe sich in ihm etwas losgelöst , das Menschen -

Hand nicht mehr zu halten vermöchte , faat er in leidenfchaft »
lich erregtem Ton :



„ Ich fnnn Dich nicht retten ! . Ich sperre Dir die Ge -

tneindel — Gch , Mmuil "
12 .

Per Holt sich aus einem Stnlil , stützte die Ellenbogen auf

bie Knie und sah auf seine dunkle feuchte Lehiudiele herab .
So hatte er schon lauge gesessen und gegrübelt . . . .
Eilte Zeitlang hatte er keine Arbeit gehabt . Er hatte es

an mehreren Stellen bei den Hoiby - Bauern »ersucht , aber sie
hatte » keine BeNvendnng für ihn , und es ward ihm in einer

Weise gesagt , dasz er wohl » erstand , eine stärkere Haud stecke

dahinter .
Seilte finsteren grüblerischen Gedapken bedrückte » auch

die anderen da drinnen . Sophie und die ältesten Minder

wußten nämlich gut , woran er unentwegt dachte .
Es herrschte diese unheimliche Stille , die ma » zur

Winterszeit oft im Zimmer eines arme » Mannes findet .

Schließlich ließ Sophie ein Wort darüber tollen , ans

welche Wense sie wohl den Winter durchkomme » sollten .
Er schien es nicht zu hören . Es weckte ihn nicht aus

seinen Grübeleien .

Nach einer Weile fragte sie :
„ Was sagte der Kaufmann ? "
„ Er war nicht sonderlich höflich, " antwortete Per finster .
Bald darauf erhob er sich und sagte plötzlich mit sreudi -

gern Ton :

„ Ich glaube , ich will einmal ans den Hoibher See hinaus
gehen , vielleicht könnte ich einen Züsch fangen I "

Schon durch diese wenigen Worte erhellten sich aller Ge -

sichter . So leicht wird in des armen Mannes Brust die

Hoffnung geweckt . ( Zorts . folgt . )

41 Der letzte Zentaur .
Po » P a u l Heys e.

( Schluß . )

Sic besahen mm de » Fremdling sorgfältig von alle » Seiten . Der

Judo Anselm Frendenberg , der mit Pferden handelte , erklärte laut ,
daß um tausend Louisd ' ors ein solcher Hengst bald geschenkt wäre ,
stünde nur nicht das unnatürliche Vorderteil im Wege . Denn trotz
der großen Fortschritte beim Militär habe man »och nirgends
Kavalleriepferde eingeführt , denen ihre Reiter angewachsen wären .
Eine vorwitzige Dirne wagte das Wundertier zu berühren und das

sammetweiche efell am Bug zu streicheln . Das ermutigte de »
Schmied das Dorfes , behutsam de » linke » Hinterfuß auszuheben ,
was der Centaur , der eben das siebente Seidel an die Lippen setzte ,
in aller Gutmütigkeit geschehe » ließ . Es siel ungemein ans , daß
die starken , lichtbraunen Hufe keiue Spür irgendeines Beschlages
zeigten , und da auch sonst so vieles ganz anders war , als bei ande -
reu Reitpferden , erhob sich die Frage , welcher Rasse er angehöre .
Endlich , nachdem man lange gestrilte », tat der Schulmeister den
Ausspruch , da glle übrigen Kennzeichen fehlten , werde es wohl die
kaukasische Rasse sein , Ivogegen selbst der Filde Freudenberg nichts
rinzuwenden wußte .

Während aber so die öffentliche Meinung sich eben mit dem
Heidengräuel auszusöhnen schien und er wenigstens , was man
einen Achtungserfolg nennt , davontrug , tvar eine bösartige Ver¬
schwörung gegen den arglosen Fremdling im Gange . An der Spitze
stand natürlich die hochivürdige Geistlichkeit , die es für das Seelen -
ihcil ihrer Pfarrkinder sehr nachteilig fand , sich mit einem gewiß
nNgetausten , völlig nackten und wahrscheinlich sehr unsittlichen Tier -
menschen näher einzulassen . Ebenso aufgebracht , wenn auch ans
anderen Gründen , äußerte sich der Italiener , der Besitzer des aus -
gestopften Kalbes mit zwei Köpfen und fünf Beinen . Seit der
Fremde erschienen war , hatte er mit seiner Mißgeburt schlechte Ge -
schäfte gemacht . Den Roßmenschen sah man gratis , er war lebendig
und trank und schwatzte , und wer wußte , ob er sich nicht noch be -
wegen ließ , einige Kunstreiterstückchen zum Besten zu geben , wozu
das Kalb durchaus keine Miene machte . Das konnte der Italiener
nicht so ruhig mit ansehen . Es sei ein Unterschied , setzte er dem
Pfarrer auseinander , zwischen einem zünftigen , von der Polizei
approbierten Naturspiel und einer ganz unwahrscheinlichen , nie da -
gewesenen Mißgeburt , die ohne Paß und Gewerbeschein das Land
unsicher mache und ehrlichen fünfbeinigen Kälbern das Brot vorm
Maule wegstehle . Wenn das erst Sitte würde , daß solche Mond¬
kälber sich ohne Entree sehen ließen , so wäre es ja gar nicht mehr
der Mühe wert , mit einem Kops zu wenig oder ein paar Glied -
mäßen zuviel auf die Welt zu kommen .

Der Hitzigste aber war der Dorfschneider , der Bräutigam der
schönen Nanni . .

Er hatte sich zwar , als das Ungetüm herantrabte , Hals über
Kopf von der Laube ins Haus geflüchet und feinen Schatz , der sich
nicht fürchtete , im Stich gelassen . Aber durchs Neuster sah er desto
grimmiger mit an , wie vertraulich das Blitzmädel mit dem hoben
Herrn schäkerte , seine Rosen annahm und ihn wohlgesällig be -

trachtete , während er sich ihren Wein schmecken ließ . Was von dem
Fremden über die Brustwehr hervorragte , war ivohl dazu angetan ,
den etwas schief gedrechselten kleinen Schneider im Hinblick ans
seine eigene dürstige Person eifersüchtig zu mache » , ejudem hatte
ihn die Ranni , als er ihr das Unanständige ihres Betragens vor »

warf , schnippisch genug adgefcrtigt und erwidert : sie verbitte sichs ,
daß er den Fremden einen unverschämten Kerl , eine nackte Bestie ,
eine Satansmähre schimpfe . Er sei manierlicher und anständiger
als manche Menschen , von denen dreizehn auss Dutzend gingen , und
andere könnten froh sein , wenn sie sich weniger zu schämen brauch -
teu , sich nackt zu zeigen . — Das gieß dem Faß den Boden auS .

Zwar dem Mädel gegenüber hüllte sich der Beleidigte in ein nase »
rümpfendes Stillschweigen , ließ aber sein Mundwerk desto zügel -
loser laufen gegeiiiiber dein Herrn Pfarrer , dem er seine Not klagte :
die neue Mode , die der Unbekannte eingeführt , müsse das ganze
Schneiderhandwerk ruinieren und überdies alle Begriffe von An -
stand und guter Sitte über den Haufen werfen .

Von diesen Kabalen wußten wir natürlich nichts , sondern ließe »
uns durch die wachsende Vertraulichkeit der übrigen Kirchweihgäste
iinmer mehr in die fröhlichste Feststiiiimmig einwiegen . Der reichlich
genossene Wein tat das übrige , und so wenig meinem neuen Duz -
bruder das Volt um uns her in den hohen Hüten und Hauben , mit
schiversälligen Stieseln , kurzen Jacken und vielfältigen Röcken ge -
fiel , war doch wohlgesittet genug , sichs nicht merken zu lassen und
keinen zurückzuweisen , der ihm das volle GlaS hinaufreichte . Nach¬
gerade aber stieg ihm der Spuk zu Kopse , seine Augen singen an zu
glänzen , er ließ einige Naturlaute hören , die zwischen dem land -
üblichen Juhschreien und gewöhnlichem Pferdegewieher die Mitte
hielten , und als jetzt die Musikanten , die lange pausiert hatten ,
frisch zu einem Schleifer einsetzten , langte Unser Freund , ohne ein
Wort zu sagen , mit beiden Armen über die Brüstung , umfaßte die .
schöne Nanni und setzte sie mit einem leichten Schwung ( ich auf den
Rücken , indciii er sie durch Zeichen aiiivies , sich in seiner wallenden
Mähne festzuhalten . Dann begann er nach dein Takte der Musik
sehr zierlicb sich in Beivegung zu srtzeii und in dem engen Räume
zwischen Tischen und Banken in den gewandtesten Eourbetten seine
Kunst zu zeigen , mährend die muntere Dirne , ihre Arme fest um
seine » Menschenleib geschliingeil , daiiii und wann mit der Ferse
ihres kleinen Schuhes ihm in die Seite stieß , um ihn zu einem
rascheren Tempo anzufeuern .

Das Schauspiel sah sich so allerliebst mit an , daß alle anderen
Tänzer mit ihren Dirnen herauskamen und sich, um zuzuschauen ,
in einein dichten Kreis um das Paar heruinstellten . Ich ärgerte
mich nur , daß ich mein Stizzenbuch vergessen hatte und nirgends
einen Fetzen Papier auftreiben konnte . So mußte ich mich be -
gnügeu , mit den Augen zu studieren , und wahrhaftig , ich konnte
mich nicht satt sehen an den hundert wechselnden Wendungen und
Gruppierungen » wie sie der iinmer übermütiger und wilder herum -
wirbelnde Tanz an mir vorübergaukeln ließ .

Als es aWr etwa eine Viertelstunde gedauert hatte , nahm die
Herrlichkeit plötzlich ein Ende mit Schrecken . Zufällig sah ich einmal
über den Hos hinaus ins Tal hinunter und bemerkte eine bedenk -
liche Kavalkade , dir sich auf der Straße vom Tal herauf dem Dorf
näherte : ei » halb Dutzend reitender Landgendarmen und mitten
unter ihnen , mit eifrigen Geberde » nach der Schenke hinaufdeutend ,
zwei Zivilisten aus kleine » Baiiernkleppern , in denen ich, als sie
näher kamen , die beiden verbissenen . Kabalenmacher , den Italiener
und den Dorfschneider erkannte . Ich rief meinem Freunde und
Duzbruder iu meinem beste » Griechisch z», er möge auf der Hut
sei »; es sei auf ihn abgesehen . Man wolle sich, wie es scheint , tot
oder lebendig seiner Person bemächtigen und die ganze Rache der
Philister a » seiner Simonsmähne auslasse ». Aber es war umsonst .
Sei es , daß die Musik ilieiiie Warnung übertäubte , oder daß der
Rausch des bacchantischen Tanzes den Treffliche » gegen jede An -

wandlnug von Furcht gefeit hatte , gemig , er hielt erst eine » Auge » -
blick iime , als die bewaffnele Macht — die Deuuuzianteu blieben
weislich im Hintertreffen — am Hostor erschien , das dichtgedrängte
Publikum erschrocken zurückwich und uiiii der Anführer der

Schergenbande , ein schnurrbärtiger Korporal mit dickem Bauch , im
allergröbsten Ton die Aufforderung a » ihn ergehe » ließ : auf der
Stelle seiue » Paß oder fein Wanderbuch vorzuweisen , widrigenfalls
er nach der Froiiveste unten im Städtchen gebracht und gründlich
visitiert werden würde .

Der gute Bursch verstand natürlich keine Silbe , konnte auch
de » feiiidselige » Sinn der Worte nicht ahnen , da er aus seiner
heroische » Welt andere Begriffe von tsjastfreundschaft mitgebracht
hatte . Also sah er sich mit einem drolligen Ausdruck von Ratlosig -
keit nach mir um , und erst , als ich ihm erklärt hatte , daß diese breit -

inäulige » Herren Jäger seien und er das Wild , und daß man im
Sinne habe , ihn in eine » Stall zu sperre », >vo er bei schmalem
Futter über die Wohltal der Gesetze und die Fortschritte der Kultur

nachdeiiken könne , ging ein verächtliches Lächeln über sei » ehrliches
Gesicht . Er antwortete nur mit einem Achselzucken , setzte sich dann ,
als beachte er diese » Zwischenfall nicht im geringsten , langsam
wieder in Galopp , wobei er die Hände des Mädchens , die sich vor

seiner Brust verschränkten , sanft an sich drückte , und so, immer

rascher und rascher im engen Kreise herum sprengend , ersah er Plötz -
lich die Gelegenheit , nahm cincn kecken Anlauf und setzte mit einem

prachwolle » Sprung — ungelogen wohl zwölf Schuh hoch und

zwanzig weit — über die Köpfe der Bauern weg , daß nur



St - fote «, Wf draußen stcindrn , bit hüte von den Schädeln flogen .
Und während die Weiber In »t aufschrien , die Gendarmen fluchten
und init gezogenem Seitengewehr ihm nachsetzten , auch ein paar
unschädliche PistolenkuHelK > ihm »achtnallten , sprengte er über

Wiese » und Felder bergan , das entführte Mädchen sicher auf seinem
Rücke » haltend , wie ein Löwe , der ei » Lamm ans einer Schafhürde
geraubt hat und es unter dem Schreien und Drohen der nach -
sagende » Hirten in seine Höhle trägt .

Als er oben angekommen war , top eine tiefe Schlucht den Ab -

l >a »g durchschneidet , hielt er still und wandte sich zu seinen Vcr -

folgern um , die noch tief unter ihm i » ohnmächtiger Wut dir
Steile hinauskeuchten . Ich lonnlc sein Gesicht , selb | l durch mein
kleines Fernrohr , nicht mehr deutlich erkenne » , sah aber , das ; er sich

zu dem Mädchen znrücklvandte und nun , wahrscheinlich von ihrer
Angst und ihrem klägliche » Flehen gerührt , ihre Hände loSIietz , so
datz sie sacht von seinem Rücke » auf die Wiese »icdergleitc » konnte .

Ihre Lage war allerdings nicht die angenehmite . So sehr ihr die

ritterliche Huldigung des Fremden geschmeichelt hatte , und eine so
traurige - Figur ihr Schatz neben ihm spielte , — eine solide Ver¬

sorgung konnte sie von diesem reitenden Ausländer nicht erwarten .
Als sie daher merkte , das ; aus dem Spaß Ernst werden sollte , be -

hielt ihre pniktischc Natur die Oberhand , und sie wehrte sich cnt -
schieden gegen alle Entführungsgelüste . Wie eine gejagte Gemse
vor deni Treiber , sprang sie von Stein zu Stein den Abhang hin -
unter ihrem Schneider wieder in die Arme .

Der Centaur sah ihr eine Weile »ach , und meine Phantasie
malte sich deutlich den Ausdruck eines göttlichen Hohnes aus , der

durch seine Miene » blitzte und dann einer erhabene » Schwermut
wich . Als die lvilde Jagd mit Toben und Kreischen ihm auf die
Weite eines Stcinlvurss nahe gekommen war , ivinkte er »och ein¬
mal mit der Hand hinunter — einen Gruh , den ich mir wohl allein

aneignen durfte — , schwenkte dann gelassen , mit einer fast heraus -
fordernden Wendung seines Hinterteils , nach rechts ab und ver -

schwand unseren nachstarrenden Blicken in der pfadloscn Kluft , um
nie wieder aufzutauchen .

Wir hatten alle andächtig zugehört , nur Rahl schien zu schlafen ,
wenigstens blinzelten seine geschlitzten Satiraugen verdächtig in
den Mondschein . Als der Erzähler jetzt schivieg , tat er einen tiefen
Scuszcr und erhob sich vom Sitz , an der Wand hcrumtastend , wie
um seinen Hut vom Hake » zu nehmen .

Donner und Dorial lvollt Ihr schon aufbrechen ? sagte Genelli .
Hol ' die Pest alle feigen Schlafmützen ! Wir sind eben im besten ; juge
— die Geschichte hat mir die Zunge ausgedörret — »och einen Spitz ,
Herr Schimon ! Auf die Gesundheit aller Auferstehenden , die Cen -
taure » l »it einbegriffen . Sie haben zwar keine bleibende Stätte
in diesem miserabel » » eunzehnten Jahrhundert und müssen sich
wieder hinausmaßregeln lasse ». Aber sagt selbst : ivcnn man zu
toählcir hätte zwischen dem Schneider , der das Glück hat und die
Braut heimführt , und jenem armen Burschen — ich wenigstens , so¬
lange noch ein roter Tropfen — aber eorpo di Jlacco ! Schimon ,
Ivo bleibt niein Carlowitzcr ?

Der Wirt näherte sich mit ehrerbietiger , geheimnisvoller Miene .
Sie wissen , Herr Genelli , raunte er ihm zu , wenn es auf mich an -
käme — aber beim besten Willen — die Instruktionen sind erst neu -
lich verschärft worden , und ich habe einen Wischer bekommen , weil
ich hier oben noch eine halbe Minute nach Eins — "

„ Ah so, " murmelte der alte Meister Und stand unwillig aus .
„ Immer die ewigen Scherereien . Die Nacht ist ja noch lang genug ,
und ob wir ' s hier oben einmal mit der Polizeistunde nicht so genau
nehmen , wem schadet ' s ? Aber man ist ein armer Tropf , und der
selige Achilles hat recht :

Lieber ein Tagelöhner im Licht , als König der Schatten !
Geben Sie mir die Hand , Schütz . Es ist hier so verwünscht

dunkel , oder sollte mir die Geschichte zu Kopf gestiegen sein ? Wo
ist der kleine Karl , » ms heimzuleuchten ? bcliec notte I ( Gute
Nacht !)

Damit ging er leicht auf den Arm des - hageren Freundes ge -
lehnt voran , ganz mit seinem alten rüstigen Schritt und aufrechter
Haltung , aber barhaupt , und so folgten ihm die anderen . Der kleine
Karl schwankte , ein Kellerlämpchen hoch über seinem Kopf haltend ,
voran , Schimon war der Letzte und w«, riete an der Tür auf mich ,
als wolle er hinter mir abschließen . Er tat es aber nicht , sprach
auch kein Wort zu mir , sondern sah mich nur mit einen , weh -
mutigen Zwinkern seiner kleinen schwarzen Augen an , als wollte er
sagen : wir habe » bessere Zeiten erlebt ! — Während wir durch den
langen düsteren Hausgang schritten , fiel es mir auf , daß ich keinen
Fußtritt hörte . Und dann >sollte auch der Gang kein Ende nehmen ,
so hastig wir hindurchgingen . Ich sah noch deutlich über die Scheitel
der anderen weg Genellis graues . Haupt durch das Zwielicht ragen ,
von dem Lämpchen rot angeschienen . Es fiel mir auss . Herz , daß
ich ihm noch so viel zu sagen hatte , vor allem ihn fragen wollte ,
Ivan » er hier wieder zu treffen sei . Ich sputete mich , ihm nachzu -
kommen , und in der Tat trennten mich von ihm nur wenige
Schritte . Aber je rascher ich ging , desto unerreichbarer blieb er
mir . Endlich trat inir der kalte Schweiß auf die Stirn , der Atem
stockte mir . ich fühlte meine Füße wie von Bleigewichten c. n de »
Bode » gezerrt . — Nur ei » paar Augenblicke will ich hier ausruhen .
Herr Schimon ! sagte ich und sank auf eins der Fässer , die an der

Wand stand « «. — Sagen Sic es den Hernie — sie sollen drauße « »
auf mich warten !

Es kam keine Autwort . Statt dessen fuhr ein scharfer Lustzug
durch die offene Tür , verlöschte die Lampe des kleine » Karl und

wehte mir in daö heiße Gesicht . In demselben Augenblick dröhnte
es Eins vom Frauenturm . und ich hörte eine Stimme nebe » mir :

Das Haus ivird geschlossen . Ich muß schon bitten , Herr , daß
Sic sich eine andere Schlafstelle suchen .

Erstaunt sah ich auf und starrte einem ganz unbekannten , vier¬

schrötigen Hausknecht ins Gesicht .
Verzeiht , guter Freund , stammelte ich, ich habe mich hier nur

einen Augenblick — die Herren sind ja auch eben erst gegangen .
Ja so, sagte er , Sic gehören zu der gcschlosienen Gesellschaft .

die hier einmal in der Woche Tarok spielt . Wenn ich Sic etwa nach
Hause bringen soll —

Ich erhob mich rasch und trat aus die Straße hinaus . Meine
Stirn war kühl geworden , das . Herz desto wärmer , und wie ich
gegen den Mondhimmcl sah , an dem leichtes Gewölk in phantasti »
scheu Streifen hinzog , summte ich leise die Worte :

Wolkenzug und Ncbelflor
Erhellen sich von oben ;
Luft im Laub und Wind im Rohr —
Uni ) alles ist zerstoben .

vifite beim Ameisenbär .
Von Alwin Rath .

Durch eine grüne Tür geht ' S hinein . Ein Minimax - Feucrlösch -
apparat ist darauf abgebildet . Man hat diese Tür noch nicht halb
geöffnet , da bleibt man . wie von einem Feuerlvschapparat aus die
Nase getroffen , stehen : WaS für ein Duft I Was für ein Parfüm !
Welches Gewürz ! Welches Aroma ! — — — Mut I — läge ich
mir — und mache die Tür möglichst weit und eine unziemlich lange
Weile auf . Meine Nüstern schwelgen sonst , wenn sie einmal länd -
licke Düfte von irgendwo in unserer gewürzlosen Steinöde zugetragen
bekommen . Aber dies Donnerwetterparfüm , das mir beim Bc «
treten des ApartementS dieses aparten Amerikaners fast die Brille
beschlägt . daS ist mir doch etwas zu ausländisch , zu exotisch —

exotisch in negativem Sinne .
Allerdings : diese Nase — sagt man sich unwillkürlich mi� inner -

lichem schweigenden Respekt beim ersten Anblick ; Nase und Schwanz
das ganze Wesen ! Eine Nase tvie ein ausgezogenes Fernrohr —
und ein Schwanz ? � wie eine traumhaft schöne Pleureuse selige »
Angedenkens I Eine PIez >rcuse . wie sie nur Bilbao , das Riesen «
fräulein aus dem Panoplikuni , au den Hut stecken dürfte , wenn
nicht die halbe Arbeit der StraKenreiniger umsonst getan werden soll .

Man sieht , bis zu welcher Länge sich jede Nase entwickeln läßt ,
wenn man die Nase immer in fremde Dinge hineinsteckt . Bei
diesem monströsen Wesen sind die fremden Dinge möglichst große .
möglichst bevötkerte , von einem schwirrende » Gekribbel belebte
Ameisenhaufen . Wenn für uns Menschen olle fremden
Dinge so geartet wären , würden wir uns in vielen Dinge »
viel besser vertragen . Jedenfalls stecken wir unsere Nase nicht un »
genötigt in einen schlvirrenden Ameisenhaufen . Aber für diese »
Sonderling unter den Bären ist es das seligste Vergnügen , wenn
ihm ein ganzer tollgeivordener Ameisenstaat über die lange Nasen -
röhre galoppiert , wo dann die noch längere Zunge summarisch unter
den fluchtigen Bürgern dieses Bankrott machenden Staates auf »
räumt , lim aber gleich mitten in die Reichsdauptstadt eines
solchen , unter einer Waldeichc oder einer mächtigen Tanne
etablierte » StaatsgebildeS zu dringen und es im Nu zur
Uebergabe zu zwingen , hat der Bär einen Stoß Krallen an den
Vorderpranken� bei deren Anblick einem geradezu schaudert . Das
so mühsam aufgebaute Kunstwerk dieses vieletagigen Staats -
gebäudcs fliegt in großen Fetzen , sozusagen immer in ganze » Pro -
vinzen durch die Lust , und in wenigen Minuten ist daS Werk von
Jahren , das Werk von Hunderttausenden von fleißigen , für das
Gemeinwohl aller Staatsangehörigen besorgten Ameisen dem Erd -
boden gleich gemacht . Diese Krallen , glaube ich, könnten der Erde
das Eingeweide aus dem Leibe reißen , wenn sie mehr Ehrgeiz
hätten und nicht nur auf schwache , kläglich schwache Ameisenliliputaner
losführen .

Vom philosophischen Standpunkt aus würde ich diesen Trottel

zur Schule der Peripatctiker rechnen — er trottelt unermüdlich um -
her , und verhält sich allen Fragen gegenüber , die ich an ihn stelle ,
vollkommen schweigend . Nur einmal richtet er seine Nasenröhre in
die Gegend hinein , wo ich stehe , als solle eS jetzt eine zusammen¬
fassende Antwort Ivcrden . Aber er stellt nur an meine linke Paletot -
tasche die stumme Frage , ob nicht eine schöne Tüte Amciseneier sür
ihn darin sei .

Nachmittage zum Diner gibt eS eine dreietagige Mahlzeit für
diesen Einzigartigen : obenauf in der dritten Etage eine reichliche
Portion Ameiseneier — die hier ungefähr den Zweck hat , wie auf
menschlichen Tafeln die Neinen pikanten , zum Appetit anregenden
Sachen . In der zweiten Etage dann gekochter Reis und als kräftige
Unterlage sür den Magen Schabefleisch in der ersten Eiäge . Im
Parterre hat mau nur die Dustspcnder des gewürzreichen exotischen
ParsürmS zu suche «.

Außerdem bekommt die Ameifennas « noch ein Frühstück : Mo « -
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daminsuppe « nd Tier . Ich wünsche e » mft nicht besser ! Im Sana «
toriuni kann man nicht besser und gesünder leben ! Rur auf die

« meiseneier würde ich. glaube ich wenigsten » , vorläufig verzichten .
Sie sollen allerdings eine anherordentliche lebenSspenbende Kraft
besitzen , wie alle », wa » mit « me isensäure verwandt ist .

Wenn ich seh «, wie dieser fast einen halben Meter lange , dicke

Wurm , der wohl die Zunge de » aparten Amerikaner » ist ,
blitzschnell sich unter die Ameiseneier wühlt , fie gierig in sich ein »

schleckt , im Ru wieder da ist , unersättlich scheint , so lange noch etwa «

Ameisenartige » da ist , sage ich mir doch halb und halb , daß ich die

Delikatessen der Erde bis jetzt wahrscheinlich nur halb und halb
kenne .

Diese merkwürdig « Wurnrzunge , die so sehr an die de » Chamä »
leonS erinnert , ist im Grunde nur ein langgezogener Leimtopf , «ine

unendlich schmiegsame und unendlich schmierige Leimrute an der
alle » in dem aus diesem Hanginstrument herausquellenden
leimigen Schleim rettungslos hängen bleibt , was auch nur mit
einem Ameisenzeh dahinein gerät . Freilich müssen die Ameisen
vor ihren , desperaten Untertauchen in dem schmalen Schlund dieses
Molochs ihn doch noch zwicken und nicht zu angenehm . Denn solche
« meiscnstaaten , in denen die Bürger wohlausgebildete große Hreß
gangen als Rassenmerkmal vor sich hertragen oder wohlausgebrldete
Etinkdrüsen an geheimer tlörperstelle verbergen und bei jedem
Alarmzeichen gleich in lebhaste Tätigkeit setzen , vermeidet der Bär
Es gibt also offenbar Ameisen , die ihm in der Parsümbranche über

legen sind — und dabei ist dies eine ganz kleine , allerliebst kleine

Sorte , so etwa von der Größe der Flöhe .
ES steht da quer inö vbambro �rnie de ? PeripatetikerS eine

rote niedrige Holzkiste hinci » — wahrscheinlich daS Sofa für die
Besucher . Ich verzichte aber , mich darauf zu setzen . Ich habe mich

vorher so hintenherum beinr Wärter erkundigt , wie der Bär bei

Laune ist . „ Ja , wir haben ihn schon lS Jabre in Logis — aber ich
habe ihn noch nie bei guter Laune gesehen . Ich brauche nur meine

Stiebelspitze zu ihm rein zu ieyeu , io fährt er mit seinen ja jradc
nich kleinen Krallen auf mich zu . Ra . ich möchte mich nachher nich
sehen . we,m ich ihm auch nur sowas wie meinen kleinen Finger
ließe . — Was ? Was sagen Sie ? Auf einer amerikanischen Farm ,
da ließ sich einer streicheln ? — hatte gern mit Menschen zu tun I —

war spiellustig l — Run sowas I — Wenn ich nich immer sowas wie
eine halbe Kloppeitsche hinter mir halte , darf ich ihm nich mal
bitten , auS einem Zimmer in » andre rm zu jehn — was ich doch

muß , weun ich ihm die Stube rein machen will /
„ Jaja , auch ein Charakter N
„ Aber früher hatte ich eine Tamandua , wa » auch so ein

Ameisenbär is — so einer mit einem Greiffchwanz , so ein scheckiger
Geselle — der war ja freundlicher , der wußte doch , waS ' n Mensch
ist . und was kein Mensch ist . Aber einmal — Hai — da hat er

mich doch so etwas lieb gehabt . Sehen Sie , da auf der

Hand die Narben . Er hatte auch so kleine NägelkeS vorn
an den Pfoten wie dieser da . Ich wollte ihn baden — er sah
furchtbar dreckig au » — er war tuberkulös und vernachlässigte sich
ganz . Da mochte er Wohl das Bad nicht und da hotte ich ' s sitzen .
Ich hab ' S rasch auSjewaschen — Arnika . Seife , Lysol , alles mög -
liche — und nachher war ' s doch noch ' ne Jefchwulst wie ' n Kinds -

köpf /
Dieser Misanthrop da braucht nicht inS Bad gesteckt zu werden .

An warmen Tagen , wenn er die ganze Zeit sich in seinem „ Park *
aufhält , klettert er auch ab und zu in feine Badewanne .

Erst wackelt er mit seinem gichtischen Trottelgang —

er läuft auf den Vorderfüßen auf den eingezogenen
riesigen Krallen — ein Dutzendmal um die Badeanstalt herum .
wittert mit dieser vorauslausenden Nase über die grünliche Feuchte
hin , jetzt setzt er die Vorderpfoten mit den Krallen krachend auf den
Blechrand und überlegt . Dann plötzlich ein Plantschen , Brausen .
Schäumen , Strömen , Pruste », Spritzen , Schnaufen — und ein

schreckliches , ganz unkenntliches , nie gesehenes Etwas , daS triefend
und dürr wie eine ausgewählte Puppe aus der brodelnden Bade »
toanne emporschnaubt , springt unbeholfen und tapsig hervor . DaS
soll ein Ameisenbär sein ? Dieser triefende Lappen , diese naffe
Zottel , dies verschrumpste magere Fell , das eben auS einer Gerber

grübe geholt sein muß ?
Wo er Gelegenheit hat zu schwimmen , macht er da » Bad lieber

in einer kleinen Schwimmtonr ab . Seine gewaltigen Vorder «
Pranken , das kann man mit blinden Augen sehen , muffen prachtvolle
Ruder sein . Diese im Aufgraben von Termitenhaufen und im Zer -
splittern von morschen Baumstämmen ( beim Suchen nach Würmern )
zweifellos sehr brauchbaren Werkzeuge müffen für einen Menschen ,
der da hineingerät , wirtlich wenig angenehm sein . Mit seinen
Zähnen , die er nicht hat , kann er ja nicht um sich beißen , und mit

seinem winzigen Maul . durch das bloß dieser Wurn , von Zunge eben
au » und ein kann , vermag er ungefähr so viel zu beißen wie eine
Ameise . Aber diese Pranken ! — diese Krallen !

Ei « fürwitziger Berwaller einer amerikanischen Farm , der einem
ihm ohne jede böse Absicht entgegentrottelnden Ameisenbär daS
bißchen Hirn mit seinem Buschmesier au « purem Uebermut , auS
remer Mordlust einpfeffern wollte , wurde fast zu einem Hasenpfeffer
von den verteufeUen Pranken der hitzig gewordenen Bestte zuge
richtet — and dann , als nach mehrere » Stunden gegenseitige ,
blutigen Ringens endlich Hilfe für den Uebermütigen kam ,
konnte er dann noch mehrere Monate lang im Kranken -

hause zu Paramaribo Betrachtungen darüber anstellen , welche
Höflichkeit so einer Ameisennasc gegenüber doch wohl etwa
angebracht sei . Auch der Konkurrent im Ameisenverttlgcn ,
die Tamandua , die weiße Beine und weißen Kopf hat , aber
bis an die Augen ötter in einem Tintenfaß stecken muß , — dieser
Schecke kann au » seiner gewöhnlichen Schwerfälligkeit zu einer für
den Augreiser ganz unverhofften Behendigkeit und „ Schlag »
fertigkeil " übergehen , wenn e » mal unbedingt nötig ist .
So erzählt Hensel : „ Vor einem Feinde sucht sich dieser Ameisen -
bär stets zurückzuziehen , wenn auch ohne besondere E,le .
Wird er von einem Menschen oder Hunde eingeholt , so richtet er
sich auf seinen Hinterbeinen auf . wie ein Bär tut , und erwartet
murmelnd den Gegner . Allein er umarmt ihn niemals . Mit jenen
Krallen nun ergreift er blitzschnell den Gegner . Ich habe gesehen .
wie eme noch nicht einmal erwachsene Tamandua zwei große Hu » de
wehrlos machte , indem sie den einen an der Nase , den anderen au
der Oberlipp « gepackt halte und sie so, zwischen beiden ausrecht
stehend lern prachlvolleS Bild 1) mit ausgebreiteten Armen von sich
abhielt . Und wie gut die Tamandua zupackt ? Der Jäger muß
ihr die Handgelenke durchschneide », damit die verbiffenen Krallen
uachlaffen l Die murmelnde Tamandua hat viel von den bösartigen
Brasiliern zu leidem Merkwürdig : ein Brasilier kann nicht , wenn
er einer Tamandua ansichtig wird , vorbei reiten , er muß vom Gaul
— und wenn es nur gilt , die Wucht und Schärfe seine « Messer « an
dem schmalen Schädel deS unglücklichen Bären zu erproben . Nur
daß ab und zu der auch die Wucht und Schärfe seiner Krallen er »
probt . Durchweg ist so ein wackliger Trottel von Ameisenbär in
der Wildnis wirklich wenig wild — nur eben , wenn er angegriffen
wird , spielt er den wilden Mann . Sonst ist er friedlich und zu -
frieden . *

Den Eindruck macht er mir auch , als ich noch mit dem Wärter

plaudere , und er nun vor der Zernralheizung sich plötzlich zur Erde

kugelt , die riesige Pleureuie in die Lust schweben läßt und dann
wie ein Oberbett sachte über sich legt . Die groteske Nase fährt .
al « solle e « einen Winterschlaf geben , tief , tief zwischen die Border »
füße . Ich rufe ihm leise „ Gut Nacht !* zu — die Rase muschelt sich

noch tiefer ein .
Aber plötzlich fährt die rechte Pranke nach hinten in den Racken

und wühlt da ganz energisch . Bei Gott — hat er so wa » ? —

solche Berliner Rnhestöier ? Der Wärter zuckt malitiö » mit der
Schulter . „ ES wird nur ' n ausgekrochenes Ameisenei fein, " sage
ich und wünsche der bald schnarchenden Rase endgültig „ Gut Nacht l *

Kleines Feuilleton .
Der kleine Philosoph . Klein - Gco iveint . Geo , der Unerschütter «

liche . mit der unverwüstlichen guten Laune , ist tief gekränkt . Na »
türlich , da ist schon wieder mal Alex dabei , der Philosoph , der
Spielverderber ! . . . ES soll nun auf einmal keinen Osterhasen geben !
Der Hase , der die vielen bunten , großen und die lustigen schokolade »
schwarzen Eier bringt , die Marzipankücken und HäSlein und alle «
andere gute füße Zeug . . . de » toll e » nun nicht mehr geben !
Geo stampft mit den dicken kurzen Beinen , die Tränen lausen
ihm tvie Bächlein über die runden Wangen zu den Mundwinkeln
herunter :

„ Mutti ? ! . . . *
„ Ader gewiß doch , gewiß gibt eö einen Osterhasen I Wer würde

sonst die Ostereier und all die süßen Sachen bringen ? *
Geo triumphiert . Er wendet da8 halb noch weinende , halb

schon beilere Gesicht dem bösen Ketzer zu : „ Also ! *
Alex steht da und lächelt mit der überlegenen Miene eine «

Wissenden . In seinen schwarzen Augen schimmern unruhige
Flämmchen und die Mundwinkel zucken leise . Er nähert sich der
Mutter und sich auf den Zehen hochhebend flüstert er ihr inS Ohr :

„ Mutti , nicht wahr , daS hast Du doch nur gesagt , weil Geo ge »
weint hat ? * . . .

Dann wendet er sich herablassend - wohlwollend dem kleinen

Dlimmkops zu, dem man etwas vorschwatzen muß , damit er nicht
weint .

Klein - Geo hat nun seine gute Laune wieder gewonnen und dem
Bruder die ihm zugefügte Kränkung längst vergeben . Das unter »
brochene Spiel wird stöhlich wieder aufgenommen . In einen Karren
werden alle möglichen Sachen ausgeladen und Klein - Geo , der Oster »
Hase , schleppt sie fort , um sie an die braven Kinder zu verteilen .
Alle Spielsachen sind bereits in die entlegenste Ecke gewandert ,
wo sie in einem schönen Haufen aufgestapelt liegen . Aber der
Karren muß immer von neuem aufgeladen werden . Jetzt kommen
Bilderbücher . Glaskugeln und bunte Kieselsteine > die man im
Sommer gesammelt hatte , an die Reihe . He , . . da » sind schöne
Marzipansachen und Zuckerl ! — Der Hase hopst auf einem Bein und
rennt fort . . . holla . . . hol

Plötzlich verläßt Alex das Spiel und geht in « andere Zimmer .
Er bleibt neben der Mutter stehen , um seinen Mundwinkel zuckt e »
und die träumerischen schwarzen Augen schimmern feucht .

Er lehnt das braune Köpfchen gegen die Wange der Mutter
und flüstert mit tränenzitternder Stimme ;

„ Mutti . . . aber mir . . . bringt doch der Osterhasemir . . . bringt doch der Osterhase auch
. _ _ _ _ _

was mit ? . . . *
_ _
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